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land , alle aus Ruͤckſichten der Staatsklugheit ; Frankreich
dagegen und Spanien , weil ihre Gegner den Koͤnig ſchon gewon⸗

nen hatten , ſo wie der Papſt , zoͤgerten noch mit der Anerkennung

bis zum Utrechter Frieden .

123 . Der ſpaniſche Erbkolgekrieg . 1701 —1

Das iſt der Fluch in unſerer Geſchichte ſeit dem dreißigjaͤh⸗
rigen Kriege , daß unſer Vaterland in alle Haͤndel der europaͤi⸗

ſchen Voͤlker hineingezogen worden , wenn ſie ihm auch fremd

waren , und daß es meiſtentheils der Schauplatz geworden iſt ,

auf welchem die andern ihre Kriegswuth ausgetobt haben . Darum
ſind die Ebenen in Sachſen , in Schwaben und Baiern mit dem

Namen ſo vieler Schlachten bezeichnet , und die Ufer der Elbe ,

der Saale , der Elſter , ſo wie die der Donau , des Lech , des

Inn und des Nekar , haben den heißen Fußtritt des Krieges ſo

ſchwer gefuͤhlt.
Auch im Anfange des 18 . Jahrhunderts mußte die Erſchuͤtte⸗

rung , welche die ſuͤdliche Haͤlfte von Eurora traf , zum großen
Theile auf deutſchen Fluren ausgekaͤmpft werden . Die Veranlaf⸗
ſung dazu war der Tod des Koͤnigs Karls II . von Spanien .

Z3wei Herrſcher⸗Geſchlechter hatten damals den groͤßeren Theil

Europas inne : das Haus Oeſtreich und Bourbon ; jenes

theilte ſich wieder in das eigentlich oͤſtreichiſche und das oͤſtrei⸗
chiſch⸗ſpaniſche Haus ; jetzt war der Augenblick gekommen , wo

beide wieder in Eins zuſammenſchmelzen konnten . Zwar hatte

Ludwig XIV . die aͤlteſte Schweſter des verſtorbenen Koͤnigs von

Spanien geheirathet , allein ſie hatte bei dieſer Verbindung feier⸗

lich auf die ſpaniſchen Laͤnder Verzicht geleiſtet . Die zweite war

an den Kaifer Leopold vermaͤhlt ; ſie hatte keine ſolche Verzichtlei⸗

ſtung ausgeſtellt , und i Soͤhne hatten daher das naͤchſte Erb⸗

recht ; denn ihre Tochter , welche an den Churfuͤrſten von Baiern ,

Maximilian Emanuel , vermaͤhlt war , mußte vor der Vermaͤh⸗

lung ebenfalls aller Erbfolge in Spanien entſagen . Allein Frank⸗

reich ſowohl , als Baiern , wollten die Verzichtleiſtungen nicht

gelten laſſen , weil jene Prinzeſſinnen wohl fuͤr ſich , aber nicht

fuͤr ihre Nachkommen haͤtten entſagen koͤnnen . Alle dieſe Maͤchte

arbeiteten nun , noch bei Karls ll . Lebzeiten , eine jede durch ihre

Geſandten , dahin , daß der Koͤnig ein Teſtament zu ihren Gun⸗

ſten machen moͤchte ; und Karl , um Spanien am ſelbſtſtaͤndigſten
zu erhalten , ernannte den baierſchen Churprinzen , Joſeph Fer⸗

dinand , zu ſeinem Nachfolger . Aber der Juͤngling ſtarb fruͤher

als der Koͤnig, im Jahr 1699 , und der Streit zwiſchen den Haͤu⸗

ſern Bourbon und Oeſtreich erhob ſich von Neuem . Leopold haͤtte
leicht den Sieg gewinnen koͤnnen , wenn er einen kluͤgeren Ge⸗

ſandten in Madrid und ſelbſt mehr Enſchloſſenheit gehabt haͤtte;
denn die ſpaniſche Koͤnigin und der wichtigſte Mann am Hofe ,
der Kardinal Portoca ' rero , Erzbiſchof von Toledo , waren
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oͤſtreichiſch geſinnt . Aber Leopolds Geſandter , der Graf von Har⸗
rach , ein ſtolzer , Heiziger und .unbeholfenter

Mann , mußte der

gewandten Kunſt des franzoͤſiſchen , des Marquis von Harcourt ,
das Feld raͤumen ; dieſer gewann einen der ſpaniſchen Großen
ne dem andern , endlich auch den Kardinal und durch dieſen
den Koͤnig; Karl machte ein geheimes Teſtament , und als er nun

ſtarb , den 1. November 1700, fand man darin den Enkel Lud⸗

wigs 3 3 „ den Herzog Philipp von Anjou , als Erben der

ganzen ſpaniſchen Monarchie ernannt .— Der Kaiſer war durch
den unerwarteten Schlag aus aller Faſſung gebracht ; er hatte
das Mißgeſchick ſich ſelb ſt zuzuſchreiben , denn fruͤher, als der ſpa⸗
niſche Hof at dr 5 gefodert hatte , daß ſein Sohn , der

Erzherzog Karl , mfit einem kleinen Heere ſelbſt nach Spanien

komme , —als noch der vorige Krieg gegen Frankreich dauerte ,—
hatte der Kaiſer aus Unentſchlof ſenheit nicht darin willigen wollen .

Ludwig XIV. wußte wohl, daß , ungeachtet des Teſtamentes ,
die Beſtenahme von Spanien fuͤr ſeinen Enkel nicht ohne Krieg

moͤglich ſeyn werde ; denn Oeſtreich war zu hart verletzt , und die

uͤbrigen Staaten Europas ſahen die Uebermacht des Hauſes Bour⸗
bon gleichfalls ſeh ungern . Wilhelm III . , Koͤnig von England
und Statthalter der Niederlande , der ſich als den W̃ aͤchter
des Gleichgewichts in Europa anſah und deshalb vorn

jeher ſchon Ludwigs Feind war , ein kluger und ſehr thaͤtiger
Mann , ſchloß fuͤr ſeine beiden Laͤnder ein Buͤndniß mit Oeſt⸗
reich ; es war um ſo wichtiger , da England und Holland die

reichſten und die maͤchtigſten zur See waren . Daher bedachte ſich

Ludwig einige Aigenslice ob er das Teſtament des ſpaniſchen
Koͤnigs annehmenſollte ; ddann verſammelt e er ſeinen Staatsrath ,
und als dieſer einſtimmte , entſchloß er ſich —95 In einer gro⸗
ßen Verſammlung des Hofes erklaͤrte er ſeinen Enkel zum Koͤnig
von Spanien und beiden Indien . Als er , den Prinzen an der

Hand , aus ſeinem Kabinette trat , ſo ſprach er , wie ein franzoͤ⸗
ſiſcher Schriftſteller ſich ausdrückt , mit der Mieneeines Herrn

des Wis „Meine Herren, ſie ſehen hier den Koͤnig von Spa⸗
nien . Die Natur hat ihn dazu 0 der verſtorbene Köoͤnig
hat ihn ernannt , das Volkwuͤnſcht

Ahn, und Ich willige ein . “
as

Loſung Ahweitzus
dem neuen furchtbaren Kampfe

land war leider in ſich ſelbſt getheilt ; Preu⸗

„ und einige andere waren von Anfang an

urffuͤrſt Maximilian Emanuel von Baiern ,
gleich Statt r der ſpaniſchen Niederlande , war auffran anzoͤ⸗

ſiſcher SSeite , Ludwig hhatte ihm , ſeiner Anſpruͤche auf die

ſpaniſcheErbſchafft wegen , ſchon insgeheim die Niederlande ver⸗

ſprochen ; ob im Ernſt , mag ſchwer zu entſcheiden ſeyn . Der

Bruder des Churfürſtel, der Churfuͤrſt 900 oͤln, folgte ſeinem
Bruder und nahm franzöſt ſche Truppen in ſein Land auf , „un⸗Beſten und zur Erhallung der Ruhe des deutſchen Reiches
wie es in den oͤffentlichen Erklaͤrungen lautete .
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Anfang des Krieges 1701 . Prinz Eugen . — Der

Kaiſer Leopold beſchloß ohne Verzug ein Heer nach Italien zu

ſenden , die dortigen ſpaniſchen Laͤnder Mayland und Neapel in

Beſitz zu nehmen . Zum Anfuͤhrer derſelben beſtimmte er den

Prinzen Franz Eugen von Savoyen , einen der erſten
Feldherrn und Staatsmaͤnner ſeiner Zeit , ſo wie der ganzen Ge⸗

ſchichte . Er ſtammte aus einer Seitenlinie des ſavoyſchen Hau⸗

ſes her und war in ſeiner Jugend zum geiſtlichen Stande be⸗

ſtimmt ; aber ſein Geiſt zog ihn zuder Betrachtung der Geſchichte
und ihrer großen Muſter , und ſie wieder trieben ihn in den

raſchen Strom des thaͤtigen Lebens , wo die Kraft ſich erprobt

und dem nach Ruhme begierigen Manne der Lorbeer winkt . Als

zwanzigjaͤhriger Juͤngling bot er ſeine Dienſte dem Koͤnig Ludwig

an ; dieſer , der ihn wegen ſeiner Kleinheit nicht der Beachtung

werth fand , wies ihn ab , und rieth ihm , im geiſtlichen Staude
zu bleiben . Eugen wandte ſich nach Oeſtreich , wo der Tuͤrken⸗
krieg ihm eine Bahn zu oͤffnen ſchien , und zeichnete ſich bald ſo

ſehr aus , daß der Kaiſer ihm nach der Befreiung von Wien 1683 ,

wobei er tapfer mitgefochten hatte , ein Reuter⸗Regiment verlieh .
Der Herzog Karl von Lothringen erkannte den Helden ſchon da⸗

mals in ihm und ſagte es voraus , was er dem Kaiſerhauſe einſt

ſeyn werde . Leopold ernannte ihn 1693 zum Feldmarſchall , und

nun haͤtte ihn der Koͤnig Ludwig gern wieder fuͤr ſich gewonnen ;

er ließ ihm die Staathalterſchaft von Champagne und die Wuͤrde

eines Marſchalls von Frankreich anbieten ; aber Eugen antwortete

dem Abgeordneten : „ Sagen Sie Ihrem Koͤnige, daß ich kaiſer —

licher Feldmarſchall bin , welches eben ſo viet werth iſt , als der

franzoͤſiſche Marſchallsſtab . “ — Eugen war darin als Feld⸗
herr ſo groß , daß er mit ſeinem Geiſte ſowohl das Große als

das Kleine umfaßte , fuͤr den Plan der Schlacht ſo gut als fuͤr

die kleinſten Beduͤrfniſſe ſeines Heeres ſorgte , und daß ſein Fal⸗

kenauge mit der groͤßten Schnelligkeit die Gunſt des Augenblicks
und die Fehler des Gegners zu ergreifen wußte . Als Menſch

war er groß , weil er die Kuͤnſte des Friedens hoͤher achtete , als

den blendenden Ruhm , welchen der Krieg giebt , und weil dabei

ſolche Beſcheidenheit in ſeiner Seele war , daß er einen jeden

neben ſich duldete , ſogar andern ſich gern unterordnete , wenn

nur die Sache ſelbſt dadurch gefoͤrdertwurde . Solche , aͤcht deut —

ſche Sinnesart macht , daß wir den Mann , welcher ſein ganzes

Leben fuͤr unſer Vaterland verwendet hat , ſehr gern zu den Un⸗

ſrigen zaͤhlen . — Von Koͤrper war Eugen klein , und wenn er

in ſeinen grauen Mantel gehuͤllt durch die Gaſſen des Feldla⸗

gers ging , ſo erkannte wohl keiner leicht den weltberühmten

Heerführer in ihm , als wer das Feuer in ſeinem dunkeln Auge

zu deuten wußte .

Im Maͤrz des Jahres 1701 brach Eugen mit einem kaiſerli⸗

chen Heere , bei welchem auch 10,000 Mann Preußen und gleich⸗
jalls hannoverſche Huͤlfs - Voͤlker waren , nach Italien auf .
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Roveredo ſammelte ſich das Heer und erſtieg die Gebirge ; aber

jenſeits waren ſchon alle Paͤſſe von den Franzoſen beſetzt , es

ſchien unmoͤglich , hinabzukommen . Doch der Feldherr ließ durch

ſeine Krieger , die ihm mit Begeiſterung gehorchten , einen Weg
von 6 Meilen durch Felſen und uͤber Abgruͤnde bahnen und ehe

der Feind es ahndete , brach das Heer aus den furchtbaren Ber⸗

gen hervor und ſtand in den Ebenen der Etſch bei Verona . Durch

zwei Siege bei Carpi und Chiari , vertrieb Eugen die Fran⸗
zoſen aus einem Theile von Ober - Italien und ſchlug dort ſein

Winterlager auf .
England , Holland und das deutſche Reich neh⸗

men Theil . — 1702 . — Marlborough . — Noch im Herbſte
1701 wurde das Buͤndniß zwiſchen England , den General - Sta a⸗

ten , und dem Kaiſer geſchloſſen . Die Seemaͤchte machten die

Bedingung , daß ſie alle Eroberungen , die ſie in dem ſpaniſchjen
Indien machen wuͤrden , als Eigenthum behielten ; dafuͤr verſf ra⸗

chen ſie dem Kaiſer die ſpaniſchen Niederlande , Mayland , Nea⸗

pel und Sicilien erobern zu helfen . Das engliſche Volk weuͤrde

nicht ſo thaͤtigen Antheil am Kriege genommen haben , wenn

nicht Ludwig thoͤrichter Weiſe es ſelbſt erbittert haͤtte . En gland

hatte das Haus Stuart , ſeines Eifers fuͤr den katholiſchen Glau⸗

ben wegen , vom Throne vertrieben und Wilhelm von Oranien

darauf geſetzt ; Ludwig dagegen nahm die vertriebenen Stuarts

auf , beſchuͤtzte ſie , und erkannte jetzt , 1701 , da der Prätendent
Jakob II . in Frankreich ſtarb , deſſen Sohn , Jakob Ill . als Koͤ⸗

nig von Britanien an ; und es verbreitete ſich das Geruͤcht , er

werde ihn mit einem franzoͤſiſchen Heere nach den Kuͤſten Eng⸗
lands hinuͤberſetzen . Solche Anmaäßung eines Freueden , uͤber

ihren Thron gebieten zu wollen , erbitterte das engliſche Volk ſo

ſehr , daß der Koͤnig Wilhelm ſtatt 10,000 , jetzt 8 %½000 Mann

zu dieſem Kriege vom Parlamente bewilligt erhielt . Er waͤhlte den

Grafen , nachherigen Herzog , von Marlborough zum Feld⸗
herrn uͤber ſein Heer . Sein Auge hatte gut gervaͤhlt ; Marlbo⸗

rough , der unter dem großen Tuͤrenne den Krieg gelernt hatte ,
ſtand an Feldherrngroͤße keinem ſeiner Zeit nach . Er war ein

geborner Heerfuͤhrer ; groß , ſchoͤn , kraftvoll , von ſolchem An⸗

ſtande und ſolcher geiſtigen Ueberlegenheit , daß ſich die Gemuͤther
unwillkührlich vor ihm beugten . An menſchlicher Wuͤrde ſtand er

unter Eugen ; es fehlte ihm die treue , edle Sinnesart , welche

große Gedanken und Zwecke hoͤher achtet , als das eigene Selbſt ;
auch wird er beſchuldigt , mehr als billig dem aͤußern Gewinne

nachgetrachtet zu haben .
Marlborough ging im Maͤrz 1702 nach den Niederlanden hin⸗

uͤber und ſtellte ſich an die Spitze des engliſch⸗hollaͤndiſchen Heeres ;

ſein naͤchſtes Ziel war , die Franzoſen aus dem Churfuͤrſtenthum
Koͤln zu vertreiben . Der Koͤnig Wilhelm ſtarb zwar in dieſem ſelben

Monate , aber ſeine Nachfolgerin , die Königin An na , blieb ganz
ſeinen Entwuͤrfen getreu , und der Krieg nahm ſeinen Fortgang .
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Bei dieſem Ernſte der Fremden entſchloß ſich auch das deut⸗

ſche Reich zur Theilnahme an dem Rache kriege gegen ſeinen

Erbfeind . Die Kriegs⸗Erklaͤrung erfolgte den 6. Oktober 165
Am Ende derſelben heißt es : „Frankreic habe nicht8

was zur Be ſchimpfung und gänzlichen Unterdruͤck

Nation gereichen koͤnne, um dadurch endlich die vorlaͤn

geſuchte Univerſal⸗ Mone archie deſto eher zn erricht

Betragen des Churfuͤrſten von Baiern hatte egleich
luß der uͤbrigenReichsglieder befoͤrrdert ; er, der hartnaͤckig

Frankreichfeſtl felt, hatte eine anſehnliche⸗ Kriegsmacht verſamm

ünd am 3. September ploͤtzlich die freie Reichsſtadt Ulm1uͤberfe
und in Beſitz genommen . Das mußtedie ubrigen SStaͤnde erbittern .

Auch die Herzoge von Braunſchweig , aus nochh immer

fortwaͤhrendem Unwvillen uͤber U18 hannoͤverſche Churwuͤrde , ver⸗

gaßenſich ſo ſehr , daß ſie fuͤr Frankreich Werbungen anfſtellten.
Da ſie vielfaͤltige Warnungen nicht achteten, wurden ſie durch

den Churfuͤrſten von Hannover in dieſem Jahre 1702 mit Ge⸗

walt Suuaſſne, und mußten nun dem Willen des Kaiſers und

Reichs folgen .
Uebrigens wurde in dem Jahre weder am Rhein durch den

kaiſerlichen Feldherrn Ludwig von Baden , 1901 in It talien durch

Eugen , etwas beſonderes unternommen . Dieſer war zu ſchwach
dazu ; und es ſchien , als wollten die Gegner uͤberhaupt erſt die

Kraͤfte im Kleinen aneinander SofükffefkDie Baiern in Tyrol 1703 .

ſchon thatenreicher . Marlborough wandte daffe
feſter Plaͤtze an den Grenzen der Niederlande an ; er nahm B0onn,
Lengern , Huy , Limburg und Geldern weg .

Im ſuͤdlichen Deutſchland ging es nicht ſe

gelang es dem franzoͤſiſchen Marſchall Villars ,
zu dringen und ſich mit dem Churfuͤrſten von

gen . Nun entwarf letzterer den Plan , einen Ei

zu machen und dieſes ihm ſo wohl gelegene, Gebirgs slan

obern . Er brach mit etwa 16,000 Mann der beſten Krieger dahin
auf und der franzoͤſiſche Marſchall blieb zur, Deckung Baierns
zuruͤck. Durch einen unglücklich entſtandenen ?Brand in Kufſtein
ſtel dieſe wichtige Bergfeſtung ſogleich in des Churfuͤrſten Haͤnde,
und im erſten e n ergaben ſich mehrere

wuere Plaͤtze, ſogar

Inſpruck . Von da zogen die Baiern den Brenner hinan , um

ſich den Weg nach Italien zu oͤffnen . Hier 01 00 len ihrer ,
50 ich einen Haufen öͤſtreichiſcher Krieger verſtaͤrkt , die tapfern

Tyroler , die zu allen Zeiten fuͤr ihr geliebtes Lint Leib und

Leben gewagt haben , unter der Anfuͤh jrung des muth igen Amt⸗

manns Martin Sterzing . Sie hatten die ſchroffen Hoͤhen
zu den Seiten der Paͤſſe erklommen , und ſtuͤrzten Felſen und

Baͤume auf die gedraͤngt ziehende Felndehherab . Da war keines
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Bleibens fuͤr dieſe ; ſie mußten zuruͤckweichen . Auf den Churfuͤr⸗
ſten ſelbſt lauerte ein Tyroler Scharfſchuͤtze in einer Schlucht ;
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ber durch die reiche Kleidung getaͤuſcht, erſchoß er ſtatt ſeiner

en Grafen von Arco . Auf dem Ruͤckzuge litt das baierſche

deer noch groͤßern Verluſt , und nur mit der Hülfe derer , die

8
E2
—

ausgezogen waren , kam der Churfuͤrſt nach zwei Monaten zuruͤck .
Zu einigem Erſatze gelang es ihm noch im Winter dieſes Jah⸗

die reiche Stadt Augsburg , ſo wie Paſſau , die Graͤnz⸗5
ſtung von Oeſtreich , einzunehmen , und am Rhein hatten die

anzoſen die wichtigen Feſtungen Breiſach undLandau erobert .

Die Schlacht bei Hochſtaͤdt 1704 . — Gegen ſolche Ver⸗

luſte mußte den Verbuͤndeten im naͤchſten Jahre mit geſammelter
Kraft groͤßerer Gewinn erkaͤmpft werden , und nach dem Kriegs⸗
plane ſollten die drei Feldherrn , Marlborough , Eugen und Lud⸗

wig von Baden vereint im ſuͤdlichen Deutſchland fechten ; in

Italien blieb der General Stahrenberg , um den Krieg vertheidi⸗

gungsweiſe zu fuͤhren. Die drei Heerfuͤhrer kamen zu Heilbronn
am Neckar zuſammen , und Marlborough mit dem Markgrafen
von Baden wandte ſich gegen die Donau , waͤhrend Eugen an

den Rhein zog . Die Baiern hatten einen Theil ihres Heeres auf

dem Schellenberge bei Donauwerth in einfeſtes Lager ge⸗

legt , um den Uebergang uͤber die Donau zu erſchweren ; ſie wur⸗

en aber dort angegriffen und nach tapferer Gegenwehr in die

cht getrieben ; ihr Lager ſtel in Feindes Hand .
Nach dieſem Treffen ließen die Verbündeten dem Churfuͤrſten

riedensantraͤge machen , und boten ihm anſehnliche Vortheile an ,

zenn er von dem franzoͤſiſchen Buͤndniß ablaſſen wollte . Er

10 ⁰
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wankte ſchon und war im Begriff , den Vertrag der Ausſoͤhnung

zu unterſchreiben , als ein Bote verkuͤndete , der Marſchall Tal⸗

kard ſey mit einem friſchen Heere zu ſeiner Huͤlfe im Anzuge .

Da warf der Churfuͤrſt die Feder aus der Hand und unterzeich⸗

nete nicht . Der Marſchall kam , aber zugleich mit ihm Eugen ,
der ihm gefolgt war und nun zu Marlborough ſtieß . Den alten

unbiegſamen Prinzen von Baden ſendeten ſie zur Belagerung von

Ingolſtadt ab , damit er ihnen den Schlachttag nicht verderbe ;

mit dem beſcheidenen Eugen dagegen focht der engliſche Heerfuͤh⸗
rer gern zuſammen , weil dieſer fuͤr das Gelingen der Sache dem

eigenen Ruhme willig entſagte .
Am 12 . Auguſt ſtanden beide Feldherrn den Franzoſen und

Baiern bei dem Flecken Hochſtädt gegenuͤber; und am 13 . be⸗

gannen ſie die Schlacht . Die Feinde hatten die groͤßere Zahl

und eine , durch Moraͤſte ſehr gut gedeckte , Stellung . Marlbo⸗

rough fuͤhrte den rechten Fluͤgel , der aus Englaͤndern und Heſ—⸗
ſen beſtand , gegen die Franzoſen , Eugen den linken gegen die

Baiern . Die Schlacht war eine der heftigſten , und mehrmals

wurden die Angreifenden durch das furchtbarſte Feuer des Ge⸗

ſchuͤtzes zuruͤckgeworfen ; endlich benutzte der Herzog einen Au⸗

genblick der Unordnung und drang in die Franzoſen ein ; nun

flohen ſie , und der Churfuͤrſt , als er ihre Flucht ſah , wich mit den

Seinigen auch zuruͤck. 28 Bataillone und 12 Geſchwader Fran⸗
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zoſen verſuchten noch , ſich im Dorfe Blindheim zu behaupten ;
ſie wurden aber eingeſchloſſen und gezwungen , ſich zu Gefange⸗

nen zu ergeben . Es war ein großer Sieg ; 20,000 Franzoſen

und Baiern lagen auf dem Schlachtfelde, 15,200 waren gefan⸗
gen , und unter dieſen der Marſchall Ta llard ſelbſt , mit ſeinem
Sohne und 818 Offizieren . An Beute hatten die Sieger eine

reiche Kriegskaſſe gewonnen , 117 Kanonen , 24 Moͤrſer , und

300 Feldzeichen ; uüberdieß 5009 Wagen , 3600 Gezelte , und 2

Schiffbrücken .— Von dieſem Tage an tonte Marlboroughs Na⸗
me in Liedern durch ganz Deuelſchland ; der Kaiſer ernannte ihn

zum Reichsfuͤrſten . ‚
Der Churfuͤrſt von Baiern ſah ſich gezwungen , mit den Fran⸗

zoſen uͤber den Rhein zu gehen ; ſein Land wurde von den Kai⸗

ſerlichen beſetzt , und ſeine Gemahlin behielt zu ihrem Unterhalte
nur die Stadt und das Rentamt Muͤn chen. — So unglucklich

endigte fuͤr ihn dieſer Feldzug von 1704 .
Im folgenden Jahre 1705 ſtarb der Kaiſer Leopold I. an

der Bruſtwaſſerſucht , wenig betrauert von den Seinigen ; denn

die Leutſeligkeit , womit die Fuͤrſten ſo leicht die Herzen derer ge⸗

winnen , welche um ſie ſind , beſaß er nicht . Das Hervorſte⸗
chendſte in ſeinem Weſen war eine ſtrenge Gottesfurcht , aber eine
ſolche , welche ihn von dem Willen ſeiner Geiſtlichen ganz abhaͤn⸗

gig machte und gegen Andersdenkende in Unduldſamkeit ausartete .

Sonſt war er gewiſſenhaft und ſehr mildthaͤtig gegen Arme , letz⸗

teres doch mit Schwaͤche , ſo daß der groͤbſte Mißbrauch damit

getrieben wurde . So ſchweren Zeiten , wie er erlebte , und ei⸗

nem Gegner , wie Ludwig XIV . , war Leopold nicht gewachſen .
Ihm folgte ſein aͤlteſter Sohn :

Joſeph 1. 1705 — 1711 .

Einen Augenblick zweifelte man , ob Joſeph fuͤr ſeinen Bru⸗

der Karl auch den Krieg mit gleichem Eifer fortſetzen werde ;

dieſer war im Jahr 1704 ſelbſt nach Spanien abgegangen und

in Arragonien , Katalonien und Vallencia wirklich als Koͤnig an⸗

erkannt . Joſeph indeß erklaͤrte ſich entſchieden fuͤr die nachdruͤck⸗

liche Fortſetzung des Krieges , und hielt Wort .

Soch wurde in dieſem Jahre 1705 allenthalben im Felde
nichts Großes ausgefuhrt . Eugen war nach Italien geſchickt ,
um das dortige ganz niedergeſchlagene Heer wieder aufzurichten ;
mehr konnte er aber auch in dieſem Jahre nicht bewerkſtelligen .
Marlborough war in die Niederlande zuruͤckgekehrt ; und auch er

mußte wieder friſche Kraͤfte ſammeln . In Baiern aber brach ,

der Bedruͤckungen der oͤſtreichiſchen Beamten und Beſatzungen

wegen , ein heftiger Aufruhr aus . Man zwang die Jugend des

Landes zum öſtreichiſchen Dienſte , und ſolche Gewaltſamkeit em⸗

poͤrte das kraͤftige und ſelbſtaͤndige baierſche Volk . Es ergriff die

Waffen , befreite die aufgehobene junge Mannſchaft , uͤberfiel ein⸗
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